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Mutterschaft
Von edwig iıchel

us en Erklärungen, die heute Deutschland Zu  — Frauenfrage ab-
gegeben werden, hören WI1r das Bekenntnis ZUTC Ehrung der Multter-

schait heraus. Zuweilen sıch das Lob Worten der Ergriffenheit
wI1e VOTLT Mysterium, Ööfter ra eine Spitze andere, minde-

zunächst nıcht mutterliche Frauentypen, INa  ® damıiıt die
„Frauenrechtlerin oder den gaminhaften, erotisch freien ypus, anders
un übertragen ausgedrückt die „Amazone oder die „Hetäre‘‘, das
Wort 1er ohne sagenhafte Verklärung, das zweıte ohne die iırnenhaite
Erniedrigung, die 11}2 Griechenland urspruüunglıch beschönigen sollte

Dıe Hetäre
Der Einfluß des Amerikanismus i der Nachkriegszeit hat diesen ypus

1in Deutschland, besonders INa  @ ziemlich auber kirc  iıcher Einflüsse
e  €, Zu sehr begünstigt Man wird das bedauern INUSSECNH, ohne ber

allgemein verwertenden Urteil ber iıhn kommen. uch
hat gute und schlechte Vertreterinnen. Um gerecht urteilen, wollen WIT
vermeıden, ein errb1ı zeichnen, sondern wollen U1 kultivierte BFrauen
VOT ugen halten, die vieliac kratt CISCNET T’alente sozlale Stellungen
n, die ihnen außere un innere Unabhängigkeit g  atteten. Dieser
Unabhängigkeit firoh un S1e Uum SC mehr genießend als S1e für HFrauen
immerhın eine Seltenheit darstellt, mochten 5 ] sich Nur zögernd das
Joch der Ehe begeben un: auch der Ehe auft Erfüllung ihres Freiheits-
bedürinisses bedacht SC1NMN. Sind Frauen dieses Yypus lıebefähig? Nur SO
weit als die Bewahrung der CISCENEN Person 1e€ zuläß ber 1ebe, die
siıch olcher Weise bewahrt 1STt Grunde keine 1€e€

Diesen YypUus gab VO jeher erst den etzten Jahren fing anl,
Schule machen, kam 111 Maode en sind wandelbar Sie Stammen
nıemals aus AÄnderungen der wirklıchen historischen Substanz, sondern
Sind ewegungen der Oberfläche Wenn der Wind unbekannten
Laune sich re schlagen S1€e schnell iıhr Gegenteıil Man macht
siıch leicht lächerlich wWenn INa  $ auf Moden mit viel Ernst rea  T
ennn ehe och die Empörung durchgedrungen 1St hat sıch iıhr Gegenstand
verflüchtigt.

Der Typus der Hetäre bestimmt, die ıhm angehören, nıcht VO  @}
vornherein irgend welchem Bösen oder Lasterhaften. Ihre Artung
SC  1e das Gefühl tür das dle keineswegs aus. Jeder Typus hat 1
Stimmen der Zeit. 127 AB
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eigenes Schlechtes, dem neigt, WwI1e auch sein Gutes, das iıh:; besonders
esseln kann. Immerhin ist begrüßenswert, daß der erotisch freie Typ
in Deutschland einstweilen aum och Schule machen wird.

1€ Amazone
Die andere Ärt, die WI1r die „Frauenrechtlerin“‘ benannten un mıit dem

ewıigen ypPus der ÄAmazone gleichsetzen dürfen, ist ebenfalls - durch eine
gEWISSeE Abwendung VO Muttertum gekennzeichnet. Ihr eigentümliches
Freiheitsbedürinis, das nıiıcht e1in ichsüchtiges, sondern ein olches ist, das
aQus einer gestellten Aufgabe bestimmter Art sıch erg1bt, empfinde leicht
die Multterschaft als Ballast und emmn1i1s.

uch dieser Frauentyp 1st naturhatit. Seine ute aber wıird nıcht Urc
eine Mode begünstigt, enn die achahmung ist 1er nıcht leicht wIı1e
bei der erstbeschriebenen Artung, sondern Urc bestimmte gesellschait-
1C Umstände, Urc solche, die AaUuS einer vorausscCc£SanSChHNCH einseitigen
Männerherrschaft sich ergaben. Wenn nämlıch alle inge des öffentlichen
und SC  1e  iıch auch des privaten Lebens ange LLUT VO  e ännern bestimmt,
verwaltet, geordnet wurden, wenn weıbliche enk- un! mpfindungsweise
sich 1n ıhnen wen1g oder nıcht manıtestieren konnte, werden all diese
Ordnungen SC  1e  iıch einem TUC auftf eele und Gemut der Hrauen,
auft ihren Wiıllen ZUuU Daseıin un ZU Gestaltung.

Kann iInan schon schwer 1n Räumen eben, die nichts VO eigenen WEe-
SC  =) siıch tragen, ann INa siıch niıcht wohltühlen in einem Lebenskreise,
dessen Gesinnungen un Verhaltungsweisen INa  } nıcht beeinfilussen dari,
weıl ann das en keine Beziehung hat eigenen Innen, kannn INa
och weniger, w1e INa sollte, 1n der Gemeinschaft des eigenen Volkes
stehen, WeNnn die Ordnungen, ın denen lebt, alle Züge der eigenen AÄArt
vermiı1ıssen lassen. Man betont heute die weıbliche Kıgenart, Uun: gEeEWl
g1ibt diese Kıgenart. 1so muß S1e in den Formen un! nNnNalten der volk-
lichen Eıunheit /AUr USCrucC kommen, Wn Krauen in iıhr Sanz heimiıisch
werden sollen Nıchts wurde die HFrauen mehr „vermännlichen‘‘ als die
Notwendigkeit, sich Lebensumständen einzufiügen, die Sanz und Sar mann-
iıch konziıpiert sind.

Das Amazonentum 19808 ist die ntwort auf solche Sachverhalte,
immer S1€e sich en ährend weiıichere oder uch schlappere un! minder
intelligente aturen siıch wehnrlos beugen un! viele schon ange nıcht mehr
wissen, S1e leiden, machen kühnere und staärkere Frauen die Sache
ihres Geschlechts ihrer eigenen un kämpfen tür dessen ec auftf Miıt-
gestaltung der rdnungen, in denen selber lebt, in denen dıe Menschen,
die iıhm nahestehen, eben, 1n denen das eigene olk lebt, dessen eSCNIC.
ihnen nıcht wenıger als den ännern Herzen 1eg Dieser amp ann
mildere oder wıldere HKormen annehmen. Das wird VO harakter der
Kämpfenden un VO  } dem des Wiıderstandes a  ängen, den S1€e en

Allerdings ist die Situation des Kamp({ies, solange eben ein ensch darın
steht, der 1e und erst recht dem Muttertum nıicht gunstig Denn Mültter-
1C  el beharrt der Stelle und 1aßt sich nden, die Kämp{iende aber
sturmt all; Mutterschaft ordert Seßhaftigkeit un: Friede des Aus-
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tragens, des Gebärens, der Erziehung die Kämpfende ber mMu. dem
eigenen Frieden ein: sein.

Wollen WILr Iso keine ute weıblichen Kämpfertums, ist es nötig,Zustände schaffen, ın denen auch die geborene ÄAmazone Schwert un!:
Schild die Wand äng un! dem Vaterland mannhafite ne erzieht.
Denn auch diese Artung ist keine Abwegigkeit VO  a} vornhereın, S1e rag
NUur, WI1e alles, ihre spezifischen Gefahren der Ent-Artung ın sich. Die
Verantwortung aiur ber tragt, wer den Kampf ZU Notwendigkeit
machte.

uttertum als Einheit
Wenn WITr ach diesen Vorbereitungen 1U den mutterlichen Frauen-

bestimmen sollen, scheint naheliegend, die Merkmale NECNNCN,
die ıh VO  $ jenen andern ypen unterscheıiden. Indessen 1€eSs wäre eın
alscher Weg seiner Bestimmung. Es geht nıcht d die ypen © 11l-
einander ordnen. Ihre Zuordnung ist anderer Art Die Kampftes-
tüc  igkeit der Ämazone die gleiche innere Unabhängigkeit VOoTauUSs,
die die Hetäre kennzeıchnet, L1LLUT die ÄAmazone ihren Knergien och eın
bestimmtes objektives Ziel g1bt, das be1 der Hetäre Die Hetäre
nıeßt ihre Freiheıit, die AÄAmazone S1€ kämpfend e1in. Und
wıiederum ist die Mutter, die Multter 1mM echten, großen ınn des Wortes
ennn WIr vergleichen be1i en TE1I ypen Ja nıcht die schwachen AÄAus-
ragungen, sondern dıe vollkommenen 1mM Besitz der gleichen ra die
die Amazone vorstürmend betätigt, aber die Mutter diese Ta an
ihrem ÖOrte, beharrend, ausharrend, überwindend e1n. en WITr 1m He-
taärentum als se1in Wesentliches die 1m ÄAmazonen-
tum die Stärke, 1m Muttertum die ra der Beharrung, eI-
kennen WIr, daß 1m zweıten das €  9 1m drıtten das zweite enthalten ist.
Ist ber uch die Unabhängigkeit des Hetärentums 1m Muttertum ent-
halten? Denn 1LUFr wWenn dieses der all 1st, annn behauptet werden, das
Amazonentum, das in sıiıch das Hetärentum enthält, se1 Sanz un! nıicht 1Ur
mıit einer seiner Eigenschaften 1m Muttertum enthalten. Das ist 198858 in
der 'Lat der all Die Unabhängigkeit, auft die die Hetäre stolz ist, die ihr
ucC ausmacht, sich wı1ıe WIr beweisen wollen 1n höherem
Sinn, aut höherer uie 1m echten Muttertum.

Man hat VOT kurzem VO maßgebender Stelle aus die Frauen ermahnt,
nıcht einem Spießertum verfallen Die Warnung ist berechtigt.
Denn viele denken e1ım obpreis der Mutter an einen Frauentypus, der
VOT rund 5 Jahren in Deutschland bluühte und, auch damals Iiragwürdig,
heute eın seltsamer Anachronismus wäre. Dieser Begriff VO Muttertum

aus der geistigen Situation jener Epoche verständlich bringt nıcht
entiernt das ZU usdruck, W ds 1er dem echten, dem ewigen
Muttertum verstanden wird. Und ZW ar 1äßt sich diese tiefgehende Dif-
ferenz sehr gut VO Begriff der Unabhängigkeit Aaus arlegen, daß der
Inhalt dieses Begriffs damıt zugleic eutlıiıc wird.

Der muüutterliche Typus der achtziger Jahre War 1n keinem Sınne nab-
ang1g, 1mM Gegenteıl, War die Konventionen seiner Gesellschafts-
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klasse, die selbst VO Rücksichten un Erwägüngen abh'a'ngié war,
fest gebunden. Aus ihnen ezog gleichsam sein Daseinsrecht. Sie gaben
ihm die gesellschaiftliche, ja selbst die letzte innere Sicherheit Gerade das
ber ist wogegecn der Hetärentypus aufsteht. Das ewige Muttertum
ingegen ist nıcht abhängig VO einer für echtes Menschentum nt-
lıchen Sıitte, sondern beherrscht S1e un:' laßt S1e nıcht leicht ZU anspruchs-
vollen Konvention erstarren. Es hat also nıcht nötig, iıhr 1ın Wiıderspruch

treten Im Gegenteiıl, das ewige Muttertum ist Urheberin und als solche
Bewahrerin echter Sıtte, deshalb ber auch iıhre Fortbildnerin 1Iso steht

u b der Sitte Die Unabhängigkeit der Hetäre un! der mazone zeigt
sich 1er ın 1el höherer Weise, nämlıch weder ZU enu. och ZU

eellen Nutzen, sondern als E S ]  - . 2 S I1l.

Wiıll 1so eın olk das Muttertum Ansehen bringen, C  n lasse die
Bıldung der Sitte in den Händen der Frau, damıt iıhr die Freiheit erhalten
bleibe: 65 ehre ihre ungebrochene ra damıit die Vorzüge er fraulichen
ypen 1mM Muttertum ıhre Vollendung un! Vo Einung en Denn NnUur

dadurch ist der müutterliche ypus den andern überlegen, daß iıhr Wert-
volles 1n ıhm enthalten ist Wer das Muttertum iın einer bestimmten eıt
wıll, mu das ewige Muttertum, das alle Kulturvölker verstanden un
verehrten, VOT ugen en Dann wıird seine Darstellung 1n der eıt das
charakteristische Merkmal der Ganzheit an sich tragen, die die eı  e1
des Menschenbildes ausmacht.

Vielleicht 1äßt siıch 9 daß jedem der TEe1 ypen, die WIr 1er
nannten, oft eın bestimmtes er en des Weibes entspricht. Der
Hetärentyp, seltsam erscheint, ist ann der des och unentschie-
denen exualcharakters Wır nannten ihn „gaminhaft‘‘. Der Gamın i1st
ZWaTr eın nabe, doch eben och eın Kiınd, ein W esen schon entschiedenen,
aber och unenttalteten Geschlechts Als Herrenschnitt un: kurze, CNSC
OC Mode arcIl, azu die Mütze keck auft dem Ohr un:! die Zigarette
1m Mund, mimten die Hrauen den Knaben, das Kıind, und selbst be1 CI I-

Ssteren Vertreterinnen des Hetärentyps en sich bezeic  ende Züge jener
‚„kecken Sachlichkeit‘‘ möchten WI1Lr CS NENNECN-— , die dem Großstadt-
Gassen]ungen, dem Gamiın, abgesehen Ssind. Solches €r  en paßt 1n
etwa den Jahren, da das Muttertum 1 Mädchen ZWar schon keimt, ber
och nıiıcht in Erscheinung trıtt Denn das Mädchen ist dem Knaben nicht

unähnlıiıch, wı1ie die Iirühere Erziehung das en wollte Erst die ent-
wickelten Gestalten VO  } Mannn un Frau zeigen eutlıc die Unterschiede
des Geschlechts

Die Amazonenkühnheit nıcht ec  e1 ist es hier, sondern wagende
uhnhe1ı dürifite tüur diese Betrachtungsweise als Stil der zwanziger
Jahre der HFrau gelten. Da S1e Zu Umwelt 1n mancherlei Beziehungen g..
treten ist, SO ehrt s1e, wenn S1e ellung nımmt Uun! für ıhre Überzeu-
gungen auch streiten wagt

Das Muttertum ndlıch ist die typische Kntfaltung der Frauenseele in
den reiteren Jahren. Um schenken können, mu S1€e bereits besitzen. Um
opfern können, MU. S1e eigen en Um sich ingeben
können, muß S1e se1in. Keiner wurde we1ise, der sich VOT den rfah-
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rungen der Wirklichkeit bewahrte. uch die Keckheit un die Kühnheit
en ihre eıit un darın ihren Sinn, daß Ian ohne S1e6 nıchts rtährt un
sıch nıcht selbst erprobt. Gleichgültige Selbstzufriedenheit Warc
schlechte Vorschule der Multterschaft Wer für ein als gut Erkanntes
überhaupt nıcht kämpien wollte, der wird uch nıcht für das Gute un

das Böse gl CISCHNCN Herzen, den Herzen der Seinen kämpfen.
Das aber gehört ohl ZUu Wesen der Erziehung, die eine Funktion der
Mutterschaft 1St Wenden WITr uns also, wenn WIFLFr für die Mütltterlic  el
der Frauen eintreten, nicht die 1Ur scheinbar unmuüutterlichen Züge

Frauentum! All das hat seinen Sinn, un: uch diese Züge g-
hören ZU Ganzen

eibliche Mutterschaft
Nachdem WILT: SCı das Muttertum als e1iNe seelische Tatsache egrifien

aben, leuchtet ohne CIN, daß e1iNeE Frau nıcht dadurch Multter-
schait voll verwirklıcht daß 51 Kındern das en schenkt. Wohl INas
das Geschehnis der Geburt S1e schneller reifen, doch 1Ur dann, wenn S1e
azu bereitet 1St Dieses Vorbereitetsein 1eg nıiıcht Nur Wiıllen, daß
es genugte, den ‚„ Willen ZUr Mutterschaft‘‘ appellieren, iıhr die
spezifische Leistung des Weıbtums abzugewıinnen Das Reıiten ang C111-
mal davon ab ob S1€e die früheren, vormuüutterlichen Stadien ihres Lebens
ruchtbar durchlautfen hat Damıit 15t nıcht ein olches Hınziıelen aut
den eru des Muttertums gemeınt als se1 es Frühere och nıiıcht das
Eigentliche, 1€e€s komme ersSt, wWenn INa  ’ Multter werde, sondern soll
gesagt SC1N, daß jeder lebendige Augenblick als Gegenwart mi1t CISCHNEIM
Sıinn, CISCNEIM Gehalt un CISCNET Eintscheidung gelebt werde. Nur annn
wird tiruchtbar für das Reiten des Menschentums, das WENISCTI Urc
Sehnsüchte und TITräume als ra gelebter Wiırklıichkeit erreicht wiıird
Darum 1St nıcht ohne Gefahr, wenn WITLr heute den Mädchen das Mutter-
tum als Ziel VOrLr ugen rücken. Hüten WITLT uns, ihnen nıcht
€es außer diesem Einen ZUr Nıchtigkeit werde un! S1C TITräumen ach
diesem 1ele eben, das Ziel ber schließlich vertehlen vielleicht ZW ar
Mutter werden, aber dieses Muttertum nıcht eriullen WISSCH, weiıl S1e
6S unterließen, vollen ınn des Weortes ensch werden.

Zum zweıten äng das Reifen der weıblichen eele davon ab ob der
Mann, dem S1€E den Schatz ihrer Frauenliebe, iıhre ungenannte SucC
ZUu Kinde an  ute, diese abe empfangen un wahren weı1iß
Das wiederum ang weithin davon ab WIC selbst der Vaterscha ent-
SCHENZINE Man spricht heute 1e1 VO Muttertum der FBFrau Warum

VO V atertum des Mannes? Bedeutet es dem weniıger?
Die eue Generation bedart des Vaters WI1Ie der Mutter, materieller, e1b-
licher un seelıscher Beziehung Und WI1T behaupteten, daß auch die HFrau
nıcht voll ZU Muttertum heranreift wenn der Gatte den ınn se1ines
vaterlichen Berutes nıicht ertaßt Wenn ihre hre gedemütigt iıhr Liebes-
w1. verletzt wird, un: wWenn S1C nıcht die Stütze ıhm ndet, deren S1e

bedarf, wiıird S1e Nnur schwer ZUr SanNzen Entfaltung ihres müutterlichen
Seins gelangen
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Wenn seelische e1ıile und leibliche Mutterschait zusammen!fallen, SC

wıird 1m Biologischen das Seelische verwirklicht. Sonst ber klaffen €e1:
rdnungen, deren eine der USCrUuC der andern sein ollte, un! ZWarlr das
Biologische USCTUuC des Seelischen, schmerzha auseinander. W enn WI1r
1so wahre Mütter wollen, SO genugt nıcht, hen erleichtern un! das
Muttertum rühmen, w as beides gut ist, sondern CS gilt, zugleic den
Frauen die Multterschait 1 höheren Sinne ermöglıchen. Dazu ist
nötig, ıhr Menschentum iın jeder Art ördern un! Bewußtsein un Ver-
antwortun der Vaterschaitt 1 Mannn wecken.

eelische und geistige Mutterschait
Der VOoO Begriff der Mutterschait geht ber das Biologische un selbst

ber das Seelische hinaus. Ganz sicher stehen Mannn un Hrau nıcht auf
zwel verschiedenen Stufen des Menschentums, sondern eın und da s-

C Menschentum enttialtet sich in ihnen 1n zweıtacher Art Als ensch
ber besitzt die Hrau auch notwendig Anteıl geistigen e1in. Es ist
1er nıcht uUnNseCIEe Auigabe, untersuchen, worin dieser Anteıl be1 Mannn
un Weıb verschieden ist. enug, daß auch das W esen der Frau als 1in die
geistige Ordnung aufragend erkannt wird. Hier erst vollendet S1€e sıch, 1er
erst vollendet sich uch iıhr Muttertum. e1 annn auft die biologische
Verwirklichung verzichtet werden, ohne daß der müutterliche Charakter
olcher KHrauen Urc diesen scheinbaren angel sıch 1 geringsten m1n-
derte Es g1ıbt eın rein seelisches, g1ibt eın geistiges Muttertum, das
dieser Verwirklichung ann.

Beispiele sollen erklären, wWas gemeint ist. TrTe ist eine der
zanireiıchen Frauen der ungeren Vergangenheıit, deren seelisches Multter-
tum, deren Verantwortung empfindendes NMitgefühl mi1it menschlichem
e1d S1e ecu«ec Wege der fürsorgenden en oder die Umgestaltung
bestehender Institutionen erzwingen ließ Sie hat die Not der Gefängnisse
ihrer finnländischen Heiımat Urc iıhre weibliche Einsicht un den ebenso
weıblichen Mut ihres unerschrockenen Sinnes gelindert un! 1n verzweili-
telten Herzen den Wiıllen einem reineren en 1915  ur entzundet.
Andere iege genlialer Mütterlic  eit die systematische Hür-

für verwahrloste Großstadtjugend 1in talıen 1Ire Alessandrına
Ravızza, die „Suppengräfin‘‘, terner die Umgestaltung der rankennaus-
pflege ZUeTrSt 1ın England, ann in den furc  aren Lazaretten des Krim-
Krieges Urc Florence Nıightingale. Das sind nNnur rel Namen aus vielen.
Gerade die zZzwel etzten Generationen, dıe INa  $ als die der weıblichen
kKmanzıpatlion schmähen wollte, en die selbständigen Offenbarungen
weiıiblicher Liebeskraft möglıch gemacht, einer Genialıtät der Herzen, die
ber den Famıilienkreis hinausstrebt und dem HSaNZCIl zugute ommt.
Nur Wer die Tatsachen nicht kennt, annn leugnen, daß auftf fast en Ge-
bieten der Ööttentlichen Fürsorge, des Verantwortungswillens der glück-
liıcheren für den unglücklichen Volksgenossen, Hrauen CUu«eC Wege gezeigt
un ungemeine Leistungen vollbracht en Wır ber sehen darın den
Dieg dessen, W as WIr „seelische Mütterlichkeit‘“ nannten, die 1er 1n reinem
anz erstrahlt, 9allz abgesehen davon, ob dieselben Hrauen Kindern das
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en schenkten oder vielleicht eigene Wünsche dem erkannten eru ZUmm

pfer brachten.
Solche, den weiteren Kreis ergreifende Mültterlic  eıt ist seltener als

die andere, die sich LUr aut Kinder des eigenen Schoßes erstreckt. Aber
S1e ist auch soviel kostbarer. och kostbarer, och seltener ist, was WIT
„geistige Mütterlichkeit‘‘ neNnNen. Wo hohe Leistungen VO HFrauen in
Wissenschatit oder Kunst vollbracht werden, fienbart sich 1m tiefsten e1in
geistiges Muttertum. Selten dienen Frauen einem abstrakten Wissenschai{ts-
oder Kunstbegrifi, ıhr Werk meıint immer das Lebendige, Weckung SCCOC-

ischer Kräfte, ärkung geistiger Potenzen, die tür das Ganze wıirksam
werden, me1ıint die Läuterung und rhöhung menschlichen ase1ns. Das
Werk großer schöpfiferischer Hrauen ist immer ein Tun der iebe, ist Hın-
gabe un! müuütterliches pfer. Eıine ythen dichtende eit würde S1e
„Mütter ihres Volkes‘‘ neNNen.

In einer Zeıt, als relig1öse abstabpe mehr als heute galten, 1m iıttel-
alter, besaßen heilige HFrauen eın öftentliches Ansehen, das ıhnen die Eın-
wirkung auf viele inge ermöglıchte un! iıhren Rat un! Einfuß VOTLr die
geistlichen und weltlichen Fürsten kommen ließ Hıldegard VO Bıngen
War nıcht 11LUTr die Mutter iıhrer Nonnen, sondern empfand für olk un:
Kirche ihrer eit Verantwortung. Man beugte sich der überzeugenden
ur iıhres Muttertums, und hohe Prälaten schrieben S1e un erbaten
ausdrücklich ihre mütterliche rmahnung. Katharınas VO  - Siena Rat VeLI-

ehrten ZzZwel Päpste, un! S1€e traten ach ihm die wichtigsten Entsche!1-
dungen. ugleic liebte der Kreis iıhrer Jünger S1e als seine geistige
Mutter, der sich Sanz unterstellte. Theresia VO  = Jesu wirkte nıcht 1Ns
Politische hineıin, aber S1e War die starke, mit er Autorität begabte Re-
tormatorın iıhres Ordens, des weiblichen Zweiges un! indirekt auch des
männlichen. Urc ihre Schriften wurde S1e Multter vieler eılıger Seelen
uch 1eSs sind 1LLULI wenige Namen vieler, die INa  m nennen könnte. In
olcher Mütterlic  eıit trıtt (  Ü  ) C e  C —  C der Hrau beson-
ers eutliıc Tage

Auf TEe1 Stuien wird die Verwirklichung des Muttertums möglıch, CrT-

scheint S1e 1n verschiedener V ollkommenheıt, vollkommensten ber
auft der höchsten. Die Mütterlichkeit irgend einer Arbeiterirau, die Ss1e den
ren gegenüber bewährt, ist heilig. An diesem harakter der Heiligkeit
wird nıchts gemindert, WEe11ll 1d]l  gl bekennt, daß das Mütterliche sich be1
den großen sozlalen Helferinnen och er oftenbart. Und diese Bewun-
derung bleibt wiederum ungeschmälert, WEe: die geistige Mutter als
höchste Darstellung dessen gilt, Was Mütterlic  eıit ist un! verma$.
Mültterlic  eıt ist das Wesen der Hrau. S1e ist Mutter auti en Stutien
ıhres vollendeten Seins. Verehrung verdient darum der mütterliche C  0.
och mehr das mütterliche Herz, och mehr der mütterliche Geist


